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Die -ScjicljBnjen irer Ijerrfdjaff -Irlnd) ju öen (!»wfett

uon SflütJiien.
SSon fj- Ortet.

Sorttag, geljatten an ber 54. SafjteSoerfamtnlung beS

tjiftotifcfjen Seteing beS Eantong Setn ant 17. Suni 1900,
in ©tladj.

£>et £>iftotifcfje SSerein tagt tyeute an einet Statte,
bie reidj ift an tyiftotifcfjen Srinnerungen. 800 Satyte
jctyon fcfjattt baä ©djlofj Pon feinem ftolgen ©tanborte
au§ über baS Sanb, allerbingS einft trotziger unb

biiftetct, alä eä nocf) für bie Skrteibiguug eiugerictytet

toat. fiatmt 150 Satyte butfte baS ©täbtctyen jünger
fein, ba§ längft burety feine ehemalige 83orftabt über»

ftügett toorbett ift. Satyttjunbcttefang fiatte tyier eine

auf ityte gteityeit ftolje Sütgetfctyaft etferfüctytig fictj ityre
atten 9lectyte getoatyrt. SBenn jubem ein tooty'fauS=

getüftetcS ©tabtarcfjib jafjfteictye pergamentene unb pa-
pierene ©ctyäije git bieten tyat, fo ift genug Slnregung
unb ßocfttng bortyanben, um fictj in bie ©efctyictyte beS

OrteS ju bertiefen. feilte foft nut ein Heiner 2fuS=

ftfjnitt auS ber ©efctyictyte Pon Stlacty, bie Sejictyungcn
be§ SejitfeS gu ©abotjett, ©egenftanb unfereS 33or=

trageS fein.
SSerfe^en wir unS in bie SJtitte beS 13. 3-o'tjr--

fjuttbertS. SS toar bie geit, ba tyetex bon ©abotjett,
jenet ttyatfrftftige gürft, ben feine geitgenoffett ben fteinen
Staxt ben ©rofjen nannten, fictj bie ^errfefjaft über bie

l

Die Beziehungen der Herrschast Erlach zu dcn Grasen

von Savoyen.
Von H. Türter.

Vortrag, gehalten an der 54. Jahresversammlung des

historischen Vereins des Kantons Bern ani 17. Juni 1900,
in Erlach.

Der Historifche Verein tagt heute an einer Stätte,
die reich ist an historischen Erinnerungen. 800 Jahre
schon scherni das Schloß von seinem stolzen Standorte
aus übcr das Land, allerdings einst trotziger und
düsterer, als cs noch für die Verteidigung eingerichtet

war. Kaum 150 Jahre dürfte das Städtchen jünger
sein, das längst durch seine ehemalige Vorstadt
überflügelt wurden ist. Jahrhundertelang hatte hier eine

anf ihre Freiheit stolze Bürgerschaft eifersüchtig sich ihre
alten Rechte gewahrt. Wenn zudem ein wohlausgerüstetes

Stadtarchiv zahlreiche pergamentene und
papierene Schätze zu bieten hat, so ist genug Anregung
und Lockung vorhanden, um sich in die Geschichte des

Ortes zu vertiefen. Heute soll nur ein kleiner
Ausschnitt aus der Geschichte von Erlach, die Beziehungen
des Bezirks zu Savoyen, Gegenstand unseres
Vortrages sein.

Versetzen wir uns in die Mitte des 13.
Jahrhunderts. Es war die Zeit, da Peter von Savoyen,
jener thatkräftige Fürst, den seine Zeitgenossen den kleinen

Karl den Großen nannten, fich die Herrschaft über die
1
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äöciabt begtünbete unb immet metyt attSbetynte. Sin
mäc'tytiger Äonfurrent trat itym beim SluSfterbett ber

©tafen bon Jübuig in bem ©rafen Stubotf bon |iabS=

bürg entgegen, ber bem ©abotjer bie crtyoffte Seute

fireitig maetyte. 3n bent Kriege, ber 1265 über biefen

©treit auSbrad), blieb toenigftenS in ber 2öeftfcfjtoeig

ber Srfofg auf ©eiten ^eterS bott ©abotjett, beffen SJtactyt-*

ftcllitttg auefj nactytyer giemlid) uttgefdjtoäcfjt baftanb.
S)cnn, toenn e§ aucty bet ©tabt Sem gelang, fiety bon

©abotjett toiebet gu emaugifueten, fo betyute $eter feine

Siitffufjfbtyäre bis an ben 93ielerfee auS. ©taf Ditt--

boff II. bon 9teuenburg=Stibau faty ftd) ttämficty genötigt,
afS Safalt betn ©aboljer gu tyufbigen unb itym bott

feinen Sefiijitttgen bie §ettfcfjaft Srfacfj fotoie feinen Sefitj
an ber Styi uttb Sfltobe in unb um $nS unb in ber unbe=

ftinttitbareit ©egenb bon Srtattt atS Sefjett aitfgttgebeit.*)
Sie §utbiguttg gefdjaty am 27. SJtai 1265 im oberen

©aate beS ©tafen bon ©abotjer» in SJturten, toorüber

unS bte §utbigungSurfnnbe StuSfunft giebt, bie ber

Sormunb unb Otyeim beS ©rafen bon Stibau, Sifdjof
£jeinricty bon Safef, für biefen auSfteftte. Qu betitelten

ift itocty, bafj fictj tyier ber ©raf bon Stibau ctuSttatymS=

toeife atS comes de Cerlye, ©taf bott Stlacty, be-

geictynete.

Sie SetyenSaufgabe bon Srtacfj an ©abotjen tourbe

*) Hodulplius comiti Sabaudio feeit feuduin de Cerlier etc.
Ijeifjt nicfjtg anbeteg, atg 9t. madjte bem Orafen oon S. (bie
Sutg) ©rladj au ßeljen, et gaB fie ifjnt gu Setjen auf. äJtan
anbete alfo bie untictjtige Stuffaffung in ber §eimatfunbe
beg SeelanbeS oon SB. %. o. SJtülinen, S. 178. Sergt.
SButftemBetget, Sßeter II. Seit 3, S. 19. —

Sttant ift oteHeicrjt gleidjBebeutenb mit Snfelgnu.
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Waadt begründete und immer mehr ausdehnte. Ein
mächtiger Konkurrent trat ihm beim Aussterben der

Grafen von Kiburg in dem Grafen Rudolf von Habs-
bnrg entgegen, der dem Savoyer dic erhoffte Beute

streitig machte. Jn dein Kriege, der 1265 über diesen

Streit ausbrach, blieb wenigstens in der Westschweiz

der Erfolg auf Seiten Peters von Savoyen, deffen

Machtstellung auch nachher ziemlich ungefchwächt dastand.

Denn, wenn es auch der Stadt Bern gelang, sich von

Savoyen wieder zn emanzipieren, so dehnte Peter seine

Einflußsphäre bis an den Bielersee aus. Graf Rudolf

II. von Neuenburg-Nidau sah sich nämlich genötigt,
als Vasall dem Savoyer zn huldigen nnd ihm von

seinen Besitzungen die Herrschaft Erlach fowie seinen Besitz

an der Zihl und Allode in und um Ins nnd in dcr

unbestimmbaren Gegend von Jrlant als Lehen auszugeben.*)
Die Huldigung geschah am 27. Mai 1265 im oberen

Saale des Grafen von SavoheiA in Murten, worüber

uns die Huldigungsurkuude Auskunft giebt, die der

Vornruud und Oheim des Grafen von Nidau, Bischof

Heinrich von Basel, für diesen ausstellte. Zu bemerken

ist noch, daß sich hier dcr Graf von Nidau ausnahmsweise

als «muss clg Lsri^g, Graf von Erlach,
bezeichnete.

Die Lehensaufgabe vvn Erlach an Savoyen wnrde

*) Noclulpbus «orniti ökkäuclio Keit ksuüuui cls Osriisr ste.
heißt nichts anderes, als R. machte dem Grafen von S, (die
Burg) Erlach zu Lehen, er gab sie ihm zu Lehen auf. Man
ändere also die unrichtige Auffassung in der Heimatkunde
des Seelandes von W. F. v, Mülinen, S. 178. Vergl.
Wurstemberger, Peter II. Teil 3, S. 19. —

Jrlant ift vielleicht gleichbedeutend mit Jnselgnu,



Don bet gtöfjten Sebeutung füt ba§ fpätere ©djitffat
biefet ^ettfdjaft; benn bie ©tafen bon ©abotjett toaten
ftetS bafüt befotgt, fidj baS 1265 begtünbcte Setyenredjt

.gu toatyrett.
Über ben bon 1265 — 67 geitroeife offenbar

fäfjig gefütjrten JMeg finb unS gu toenig Siacfjrictytett

ertyalten, als bafj toir befummelt fonnten, ob bie feexx*

fdjaft Srladj babei in SJtitteibenfcfjaft gegogen tourbe.

SieS gefdjaty gttberläffigertoeife aber in jenem Kriege,
ben int ©ommer 1272 bte ©rafen Stubolf bon feabä-

burg unb Siebolb bon SJtümpetgart gegen ben Stacty=

fotget tyetexä, ben ©tafen ^tytfipp, fütytten, unb toobei

bie etfteten bie bifcfjöflicfj=bafetfcfje ©tabt Sief befagerten.
SamatS toar bie Surg Srfacfj eine 3eÜ tang in ben

Rauben bes ©tafen bon ©abotjett. SBit erfatyren auS

einer Urfunbe bon 1274, bafj in jenem Kriege baS

©ctyiff ober bte Sarfe ber ©räfin ©tjbitfa bon Steuen=

bürg mit ben Snfaffen unb mit ber Sabung bon
ber fabotjifctyen Sefatjung ber Surg Srfacfj ibeggenommen
tourbe, unb bafj für biefen ©cfjaben 2 Satyre fpäter ber

©taf bon ©abotjen Sntfdjäbigung feiften mufjte. Sine

gmeite noety ungebtuefte Utfunbe metbet unS, bafj ©taf
Stuboff bon Stibau aus feinet Sutg Stlacty, nodj bebor

biefefbe bem ©abotjet übergeben mar, bem ©rafen bon

SJJümpelgctrt ©cfjaben gufügte unb nodj 1274 bie Sr=

fatjpfficfjt bafür anerfennen mufjte.
Stadjbem baS SetyenSbertyäftniS gu ©abotjen fo

fdjwere gofgen gegeittgt fjatte, wirb ©raf Stubolf II.
gewif* nur wiberwttftg im Satyre 1297 bie ^»ufbigung
gegenüber SotyanneS bon ©abotjen, feexxn bex SBaabt,

erneuert tyaben. ©ein ©otyn, ©raf Stubolf III. bequemte

fidj bagu erft, nadjbem er 1328 burety bie Urfunben

Von der größten Bedeutung für das spätere Schicksal

dieser Herrschaft; denn die Grafen von Savoyen waren
stets dafür besorgt, fich das 1265 begründete Lehenrecht

.zu wahren.
Über dm von 1265 — 67 zeitweise offenbar

lässig geführten Krieg sind uns zu wenig Nachrichten

erhalten, als daß wir bestimmen könnten, ob die

Herrschaft Erlach dabei in Mitleidenschaft gezogen wurde.

Dies geschah zuverläsfigerweife aber in jenem Kriege,
deu im Sommer 1272 die Grafen Rudolf vou Habsburg

und Diebold von Mümpelgart gegen den

Nachfolger Peters, den Grafen Philipp, führten, und wobei
die ersteren die bischöflich-baselsche Stadt Biel belagerten.
Damals war die Burg Erlach eine Zeit lang in den

Händen des Grafen von Savoyen. Wir erfahren aus
einer Urkunde von 1274, daß in jenem Kriege das

Schiff oder die Barke der Gräfin Shvilla von Neuenburg

mit den Insassen und mit der Ladung von
der savoyischen Besatzung der Burg Erlach weggenommen
wurde, und daß für diesen Schaden 2 Jahre später der

Graf von Savoyen Entschädigung leisten mußte. Eine

zweite noch ungedruckte Urkunde meldet uns, daß Graf
Rudolf von Nidan aus feiner Burg Erlach, noch bevor

dieselbe dem Savoyer übergeben war, dem Grafen von
Mümpelgart Schaden zufügte und noch 1274 die

Ersatzpflicht dafür anerkennen mußte.
Nachdem das Lehensverhältnis zu Savoyen so

schwere Folgen gezeitigt hatte, wird Gras Rudolf II.
gewiß nur widerwillig im Jahre 1297 die Huldigung
gegenüber Johannes von Savoyen, Herrn der Waadt,
erneuert haben. Sein Sohn, Graf Rudolf III. bequemte
sich dazu erst, nachdem er 1328 durch die Urkunden



wibertegt, bie SefjenSttatnr bon Srfacfj tyätte anerkennen

muffen. Sie folgenben ^ulbigungen gefdjatyen burety

Serena, bie SBitwe beS letzteren, im Satyre 1348 unb
beren ©otyn, ben ©rafen Stubolf IV. 1349.

SBieberum bon entfdjeibenber Sebeutung für Srfacty.
Wurbe ber §eiratSbertrag, ben ©raf Stubolf III. im
Satyre 1339, atfo furg bor feinem bei Saupen erfolgten
Sobe. mit bem ©rafen bon Steuenburg über ityre etma

bierjätyrigen finber, ben ©rafen Stuboff 1Y. bon Stibau
unb SfabeKa bon Steuenburg, abfdjlofj. Sn biefem

übrigens nidjt metyr erjftierenbett ^eitatSbetttage wurbe
bie ^errfdjaft Srtadj afS SBitwengitt ber Sfabefta ber=

fcfjrieben.
Ser jugenblictje Sräutigam entwitfefte fidj gum:

tapferen Stitter, ber fidj auf fernen firiegSgügett in
gtanbern, in granfreidj unb, waS wir befonberS betonen

wottett, ouf .gägen be§ ®mfen bon ©abotjen friegerifcfjeu
Stutyrn erwotb. Sie Stye mit Sfabefta obet Sfifabetty,
wie bet Stame in beutfcfjet ©pradje lautete, blieb finbet»
loS unb War in fpäteren Satyren burdj Qlvift getrübt.
SBtr erfatyren, bafj, nadjbem Sfabefta 1373 als Stacfj-

fofgerin ityreS SaterS regierenbe ©räfin bott Steuenburg
geworben War, bie entgWeiten Styegatten gu Sertyanb^
füngen an ber ©renge ityrer Sefitjungen gufammenfameu,.
unb fidj babei bie ©räfin in Sityfbrücf, ber ©raf in
Srfacfj auftyielten. Ob eine Serfötynung guftanbe fam,
wiffen Wir nietyt. Ser ©raf fanb im fräftigften Slftet
afS fetjter feineS ©tammeS bett Sob butdj ben $ßfeif=

fctyufj eines ©ugterS in feinem ©täbtctyen Suren am
8. Seg. 1375.

Seijt War ber im ^eiratSbertrag bon 1339 borge=
fetyene gaE eingetreten, bafj Sfabefta itjren Slnfpructy)

widerlegt, die Lehensnatur vvn Erlach hatte anerkennen

müssen. Die folgenden Huldigungen geschahen durch
Verena, die Witwe des letzteren, im Jahre 1348 und
deren Sohn, den Grafen Rudolf IV. 1349.

Wiederum von entscheidender Bedeutung für Erlach
wurde der Heiratsvertrag, den Graf Rudolf Hl. im
Jahre 1339, also kurz vor seinem bei Laupen erfolgten
Tode, niit dem Grafen von Neuenburg über ihre etwa

vierjährigen Kinder, den Grafen Rudolf IV. von Nidau
und Isabella von Neuenbürg, abschloß. Jn diesem

übrigens nicht mehr existierenden Heiratsvertrage wurde
die Herrschaft Erlach als Witwengut der Isabella
verschrieben.

Der jugendliche Bräutigam entwickelte sich zum
tapferen Ritter, der sich auf fernen Kriegszügen iu
Flandern, in Frankreich und, was wir befonders betonen

wollen, auf Zügen des Grafen von Savoyen kriegerischen

Ruhm erwarb. Die Ehe mit Isabella vder Elisabeth,
wie der Name in deutscher Sprache lautete, blieb kinderlos

und war in späteren Jahren durch Zwist getrübt.
Wir erfahren, daß, nachdem Isabella 1373 als
Nachfolgerin ihres Vaters regierende Gräfin vou Neuenbürgs

geworden war, die entzweiten Ehegatten zu Verhandlungen

an der Grenze ihrer Besitzungen zusammenkamen,
und sich dabei die Gräsin in Zihlbrück, der Graf in
Erlach aufhielten. Ob eine Versöhnung zustande kam,

wissen wir nicht. Der Graf fand im kräftigsten Alter
als letzter feines Stammes den Tod durch den Pfeilschuß

eines Guglers in feinem Städtchen Büren am
8. Dez. 1375.

Jetzt war der im Heiratsvertrag von 1339 vorgesehene

Fall eingetreten, daß Isabella ihren Anspruch



auf Srfacfj, b. ty. bie Stutjntefjung bet ^ettfdjaft auf
ityte SebenSgeit geltenb madjen fonnte. Stben beS fetjten

©tafen bon Stibau toaten atS nädjfte Setwanbte feine
beiben ©cfjtoeftetn, bie ©räfitttten Sfnna bon Stibuxa, unb
Setena bott Styietftein unb ityte ©ötyne, unb gtoat nidjt
btofj füt bie ©taijcfjaftSiectyte, bte $etrfctyafteit Stibau
unb Süten uub ben gtobtttgifcfjen Seft|, fonbetn audj
füt bie ^ettfdjaft Stfadj, bie nidjt beutfdjeS, fonbetn
weffctyeS obet fog. ,f?unfeffetyen wat, baS ftdj audj auf
grauen betetbte. SieS wat übtigenS im ätteften Sefjett=

Brief bon 1265 bem ©cafctt bon Stibau attSbiücfficf)

gugefidjett wotben, inbem eS bott tyeifjt, baS Setyen fott
beit legitimen ttnb watyten Stben beibetfei ©efdjtedjtS
beS ©tafen SittboffS II. nadj bei ©itte bet ©taffdjaft
©abotjen gufalten. Slbet ©ewatt gieng audj tyiet bot
Stedjt uttb atS bie fctjroädjeten fonnten bie Sttfefittnen
StttbotfS II. ityte Stectyte nidjt bittdjfetjeit.

©ofott nadjbem Sfabella bom lobe ityteS ©ematyfS
Stnnbe etfangt tjatte, gog fie bot Sttadj, unb atS fte

fidj auf ityre berbrieftett Stectyte berief, öffneten ityt bie

Sütget bon Stlacty baS Styot unb fctywitrett ityr Sreue,

nicfjt otyne babei bett gatt botgitbetyatten, bafj jemattb
anbetS ein beffeteS Stectyt als bie ©täftn nactywetfcn
wütbe. Sltfobatb beanfprudjte aucty ©taf StmabettS

bon ©abotjen Sttadj atS tyeimgefatteneS Setyen, toeit

©taf Siuboff otjne ttatütlictye Stben, atfo otyne finbet
geftotbett fei. StmabettS uttb Sfabefta betgficfjen fiety

fetyon am 6. gebt. 1376 in Aix-les-bains itt güttidjet
SBeife batyin, bafj bie Settfctyaft Sttadj gwei fabotjifdjen
Stätett in Sttadj felbft übetgeben wetben follte, wogegen
SlmabeuS bte Sinfetjttng bet ^ettfdjaft als SBitmen*

gut butdj Stubolf bon Stibau genefjmigte. Stttcty Uebet=

auf Erlach, d. h. die Nutznießung der Herrschaft auf
ihre Lebenszeit geltend machen konnte. Erben des letzten

Grafen von Nidan waren als nächste Verwandte feine
beiden Schwestern, die Gräfinnen Anna von Kiburg und
Verena von Thierstein und ihre Söhne, und zwar nicht
bloß für die Grafschaftsrechte, die Herrschaften Nidau
und Büren und den Frobnrgischen Besitz, sondern auch

für die Herrschaft Erlach, die nicht deutsches, fondern
welsches oder sog. Kunkellehen war, das sich auch auf
Frauen vererbte. Dies war übrigens im ältesten Lehenbrief

von 1265 dem Grafen von Nidan ausdrücklich
zugesichert worden, indem es dort heißt, das Lehen soll
den legitimen und wahren Erben beiderlei Geschlechts
des Grafen Rndvlfs ll. nach der Sitte der Grafschaft
Savvyen zufallen. Aber Gewalt gieng auch hier vvr
Recht und als die schwächeren konnten die Enkelinnen
Rudolfs II. ihre Rechte nicht durchsetzen.

Sofort nachdem Isabella vom Tvde ihres Gemahls
Kunde erlangt hatte, zog sie vor Erlach, und als sie

sich anf ihre verbrieften Rechte berief, öffneten ihr die

Bürger von Erlach das Thor und schwuren ihr Treue,

nicht ohne dabei den Fall vorzubehalten, daß jemand
anders ein besseres Recht als die Gräfin nachweisen
würde. Alsobald beanspruchte auch Graf Amadeus
von Savoyen Erlach als heimgefallenes Lehen, weil
Graf Rndolf ohne natürliche Erben, also ohne Kinder
gestorben sei. Amadeus und Isabella verglichen sich

schon am 6. Febr. 1376 iu ^ix-Iss-bsin« in gütlicher
Weise dahin, daß die Herrschaft Erlach zwei favoyifchen
Räten in Erlach felbst übergeben werden sollte, wogegen
Amadeus die Einsetzung der Herrschaft als Witwengut

durch Rudolf von Nidau genehmigte. Durch Ueber-
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gäbe eineS ffeitten SJteffetS Wutbe Sfabefta gfeidj frjm=

bolifdj mit bet §errfctyaft befetynt unb burdj einen

Sänbebrucf unb einen Stufi tyulbigte fie bem ©rafen
als Safaffin, afS homo, vassalla el fldelis, alfo afS

SJtann, Safaffin unb ©etreue. Seber Äaftlan ber

©räfin follte bor feinem SlmtSantritt bem ©rafen bon

©abotjen präfentiert werben unb itym Sreue fdjmören.
Sbettfo mufjten bie Sewotyner ber ^errfdjaft bem @a=

botjer gefoben, nadj bem Sobe bet Sfabefta itym gu ge=

tyordjen uttb bie Slbgaben gu entrichten.

3wei Satyre fpäter fam StmabeuS mit feinem
©otyne fetbft nadj Sttadj, fiefj fidj bon Sfabefta bie

©cfjtüffet bet Sutg übetteidjen unb natym bon ben

SerrfäjaftSfeuten bie Sutbigung an, nactybem Sfabetta
felbft fie bagu aufgeforbert fjatte mit ben SBorten: bieS

ift Suer Serr, isle est dominus vesler.
SluS gengenattSfagen, bie ber ©raf bon ©abotjen

1403 gum Seroeife feiner Stectyte aufnetymen fiefj, erfatyren

Wir, bafj eS nicfjt an Serfucfjen gefetyft tyat, Srfacfj ben

recfjtmäfjigett Srben beS fetjten StibauerS guguwenben.
Sin Sürger bon Sferten beponierte nämlicty, er habe

einft in Srfacfj eine Siariajtuttg an einem SJtanne ge=

fetyen, ber geftanben fjatte, er tyabe bie Surg bem ©rafen
bon Siburg übergeben wollen. Sluf Sefetyl ber

©räfin Sfabefta fet ber SJtann enttyauptet unb gebierteilt
Worben.

Sie feexxfebaft bex Steuenburgerin war tyart, fo
bafj metyrmafS bte Sttadjet beim ©tafen bon ©abotjen

gegen bie SBilffüt itytet Sertin ©djufj fudjen mufjten
unb tyiet aucty Untetftütjung fanben. ©ie butften atfo
bte fabotjifcfje Setwaltung gat nidjt ungetn aufge=

nommen tyaben. Stadjbem Sfabefta nadj 20jätytiger
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gäbe eines kleinen Messers wurde Isabella gleich
symbolisch mit der Herrschaft belehnt und dnrch eineu

Händedruck und einen Kuß huldigte sie dem Grafen
als Vasallin, als luuuu, visiti st llclsti«, also als
Mann, Vasallin und Getreue. Jeder Kastlan der

Gräfin sollte vor seinem Amtsantritt deni Grafen von
Savoyen präsentiert werden und ihm Treue schwören.

Ebenso mnßten die Bewohner der Herrschaft dem

Savoyer geloben, nach dem Tode der Isabella ihm zu
gehorchen und die Abgaben zu entrichten.

Zwei Jahre später kam Amadeus mit seinem

Sohne selbst nach Erlach, ließ sich von Isabella die

Schlüssel der Burg überreichen und nahm von den

Herrschaftsleuten die Huldigung an, nachdem Isabella
selbst sie dazu aufgefordert hatte mit den Worteu: dies

ist Euer Herr, ists s«l, clominus vs8>.sr.

Aus Zeugenaussagen, die der Graf von Savoyen
1403 zum Beweise seiner Rechte aufnehmen ließ, erfahren
wir, daß es nicht an Versuchen gefehlt hat, Erlach den

rechtmäßigen Erben des letzten Nidauers zuzuwenden.
Ein Bürger von Jferten deponierte nämlich, er habe
einst in Erlach eine Hinrichtung an einem Manne
gesehen, der gestanden hatte, er habe die Burg dem Grafen
von Kiburg übergeben wollen. Auf Befehl der

Gräfin Isabella fei der Mann enthauptet und gevierteilt
worden.

Die Herrschaft der Neuenburgerin war hart, so

daß mehrmals die Erlacher beim Grafen von Savoyen
gegen die Willkür ihrer Herrin Schutz suchen mußten
und hier auch Unterstützung fanden. Sie dürften also
die savoyische Verwaltung gar nicht ungern
aufgenommen haben. Nachdem Isabella nach 2« jähriger
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Stegietung am SBeitynacfjtStage 1395 geftotben Wat,
fanb fidj fetyon 2 Sage nadjtyet bet fabotjifcfje Sanbbogt
bei SBaabt, Stittet Subwig bon Senbilte, Serr *""!
Sibonne im Pays de Gex:, in Stlacty ein, natym bte

Surg im Siamen feineS feexxn in Sefitj ttnb liefj fiefj

für biefen tyttfbigen. ©djon am 10. Sanitär 1396 bt-
ftätigte ber ©raf bon Bourg en Bresse auS bie grei=

fjeitcn bet ©tabt Sttadj unb erlaubte ben Sürgern noety

itt einet befonbeten Urfunbe, im grontyofg (b. ty. im
SerifdjaftStoalbe) Satttyofg füt ben Satt itytet Sau)"er

gu fctyfagen, inbem et fie fidj fo gut Steue betpffidjtete.
Stuf metetye SBeife bie ©räfinnen bon Siburg unb

Styietftein ityt Stbtectyt gttttädjft gettenb gu madjen
fudjten, toiffen toit nicfjt genau. SBit etfatyten butety

Utfunben blofj, bafj fie 1399 in Safel butdj 4 petfonen
ityr Srbrectyt begeugen liejjeit. Ser Stifter Soty- bon
Spthtgen genannt $üliant begettgte, bafj er fictj noety

an ben Sater beS tetjteit ©rafen bon Stibau crinnete
uttb auefj ©djtiften bon itym in Sänben tyabe, laut
weldjen et fidj ©taf bott Steuenbutg, Serr in Bibern

nannte, unb bafj et bie Sutg Silacty befafj jc. Ser
gewefene SaSler Slrdjibiafott SBertttyer ©ctyofer erffärte,
er ijdbe ben ©rafen bon Stibau, Stübet bet beiben

©djweftetn, wotyt gefanttt unb tjabe audj mit itym in
Sttadj gegeffen unb geturnten it. Sm Satyte 1403
liefj bet ©taf bon ©abotjen, wie wit fctjon gefagt tyaben,

übet bie Sefitjbertyättniffe bon Sifadj äettgenauSfagen
bon Sürgern bon SJberbon unb bon Srlaety attfnetjmen,
um fie int Sßrogeffe gu bermerten, ben bie ©täftn Slnna
bon Jübutg unb ityt Steffe, ©taf Setmann bon Styier=

ftein, bor ben fabotjifdjen Siätett in Jfameracfj fütyrten.
Set ©fteit fam 1405 enbtiety gu feinem Snbe, inbem
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Regierung am Weihnachtstage 1395 gestorben war,
fand sich schon 2 Tage nachher der savoyische Landvogt
der Waadt, Ritter Ludwig von Jenville, Herr von
Divonne im in Erlach ein, nahm die

Burg im Namen seines Herrn in Besitz und ließ sich

für diesen huldigen. Schon am 1t). Zannar 1396
bestätigte der Graf von Uour<z sn Lrssss aus die

Freiheiten der Stadt Erlach und erlaubte den Bürgern noch

in einer besonderen Urkunde, im Fronholz (d. h. im
Hcrrschaftswalde) Bauholz für den Ban ihrer Hänser

zu schlagen, indem er sie sich so znr Treue verpflichtete.

Alis welche Weise die Gräfinnen von Kiburg und

Thierstein ihr Erbrecht zunächst geltend zu machen

suchten, wissen wir nicht genau. Wir erfahren durch
Urkunden bloß, daß sie 1399 in Basel dnrch 4 Personen

ihr Erbrecht bezeugen ließen. Der Ritter Joh. von
Eptingen genannt Pülicurt bezeugte, daß er sich noch

an den Vater des letzten Grafen vvn Nidau erinnere
und auch Schriften von ihm in Händen habe, laut
welchen er sich Graf von Neuenburg, Herr zu Nidau
nannte, und daß er die Burg Erlach besaß zc. Der
gewesene Basler Archidiakon Wernher Scholer erklärte,
er habe den Grafen von Nidan, Bruder dcr beiden

Schwestern, wohl gekannt und habe auch mit ihm in
Erlach gegessen und getrunken «. Jm Jahre 1403
ließ der Graf von Savoyen, wic wir fchon gesagt haben,
über die Besitzverhältnisse von Erlach Zeugenaussagen
von Bürgern vvn Nverdon nnd von Erlach aufnehmen,
um sie im Prozesse zn verwerten, den die Gräsin Anna
von Kiburg und ihr Neffe, Graf Hermann von Thierstein,

vor den savoyischen Räten in Kamerach führten.
Der Streit kam 1405 endlich zu feinem Ende, indem



fiety ber ©raf bon ©abotjen bagu tyerbeiliejj, als Snt=

fdjäbigung für bie Serrfcfjaft Srladj bem ©rafen Sgon
bon ^ibuig, bent ©otyne ber ©räfin Stnna, eine jätyr=

lidje Stente bott 200 ft., bie mit 3000 ft. toSgufaufen
toar, gu berfdjreiben. gubem ertyielt ber überfctyutbete

ifiöurger eine Summe bott 300 ft. in bar, wofür
er qttittiette.

@o wat Sttadj uubeftritteneS Sigentum beS SaufeS
©abotjen geworben. Socty fdjon 2 Satyre fpäter ttat
Wiebet eine Slenbetung in bet rectytlidjett ©telfung ber

Serrfcfjaft Srladj baburdj ein, bafj fie fabojjtfdjeS Setyen

beS Serrtt bon StyafonS, ^ringen bon Oranien, Wurbe.

1475 enbtiety übernatym infolge ber Sroberttng ber Sogt
bei* ©tabt Setn bie Sanbtyabung bet Stedjte, bte einft
bet Steitye nacty bie nibauifdjen, bie neueitburgifdjen, bie

fabotjifcfjen, unb bie cfjaloitS'fctyeu ßaftfäne ausgeübt
tyatten.

Sie Setwaltung ber fabotjifcfjen ßafttäne bauette

genau 11 Satyte, unb übet bie Säffte biefet geit finb
noety bie SettoaftuitgStectynuugen in Sutin ertyalten.
SfuS bex etften biefet Stedjnttngeu mödjte iety Stynen
noety eine gebtängte Satftetfitng übet bie Sittfünfte unb

SluSgaben beS SerrfdjaftStyerrtt geben. StedjnungSftefter
toar ber oben genannte Stittet Subtoig bon Senbilte,
abet et fegte ntctyt petföntiety bie Stedjnung ab, fonbetn
ttyat cS butdj feinen Seboifmäctytigteit SBifty. Styattrerlj
bott SJtitbett, ber tootyt fein StedjnttngSfütytet in Stlacty

Wat. SBit etfatyten auS bet Stedjnung audj, bafj fidj
Stittet Subtoig tängete geit in Stlacty burdj einen ©tatt=
tyafter, nämlicty burety Sticob bo'n Sibontte, bertteten fiefj,
uttb bafj et aucty Äafttan bon SJbeibon loai. Sie Stecfj=

sich der Graf von Savoyen dazu herbeiließ, als Eni-
schädignng für die Herrschaft Erlach dem Grafen Egon
von Kiburg, denr Sohne der Gräfin Anna, eine jährliche

Rente von 200 fl., die mit 3000 fl. loszukaufen
war, zn verschreiben. Zudem erhielt der überschuldete

Kiburgcr eine Summe von 300 fl. in bar, wofür
er quittierte.

So war Erlach unbestrittenes Eigentum des Hauses

Savoyen geworden. Doch schon 2 Jahre später trat
wieder eine Aenderung in der rechtlichen Stellung der

Herrschaft Erlach dadurch ein, daß sie savoyisches Lehen
des Herrn von Chalons, Prinzen von Oranien, wurde.
147Z endlich übernahm infolge der Eroberung der Vogt
der Stadt Bern die Handhabung der Rechte, die einst
der Reihe nach die nidauischen, die neuenburgifchen, die

savoyischen, und die chalons'schen Kastläne ausgeübt
hatten.

Die Verwaltnttg der savohifcheu Kastlüne dauerte

genau 11 Jahre, und über die Hälfte dieser Zeit find
noch die Verwaltungsrechnungen in Turin erhalten.
Aus der ersten dieser Rechnungen möchte ich Ihnen
noch eine gedrängte Darstellung über die Einkünfte nnd

Ausgaben des Herrfchaftsherrn geben. Rechnungssteller
war der oben genannte Ritler Lndwig von Jenville,
aber er legte nicht persönlich die Rechnung ab, sondern

that cs durch feinen Bevollmächtigten Wilh. Chartrerh
von Milden, der wohl fein Rechnungsführer in Erlach
war. Wir erfahren aus der Rechnung auch, daß sich

Ritter Ludwig längere Zeit in Erlach dnrch cinen
Statthalter, nämlich durch Nicod von Divonne, vertreten ließ,
und daß er auch Kastlan von Avcrdon war. Die Rech-



-nung tourbe itt einem Sßapiertyeft ber gtäftictyen Stedj=

nungSfammet in Styambertj botgefegt, bon biefet attfS
•genauefte geprüft unb nacty erfolgtet ©enetymigung bet

eingelnen ißoften butdj einen ©djteibet auf eine tyexa,a-

mentroffe gefdjrieben, bie nun fetyon 500 Satyre über=

bauert tyat.

Sie StedjttttitgSfanratet toat eine botgügtictye Sin=

ridjtung, bie ityre Stufgabe fetyr ernft natym. Sie gtoei

Stebiforen forberten gu altett SluSgaben uttb Siitnatymen
Stiege unb genaue StuSfunft, bte aber in metyteten

gaften ntctyt gu geben toar, unb bie batyer ber Stacty=

fo'fger beS .SfaftfanS gu befdjaffett aufgeforbert tourbe,
bamit bte Stecfjnttng für bett ©rafen günftiger toürbe.
Ser Sßrofurator ober Sebottmädjtigte befdjtoor bie

Sttdjttgfeit bet Stcctymtttg unb wutbe gubem mit einet

©ttafe bon 25 üßfb. bebrotyt für jeben gatt, too er

anberS als gut ttnb getreu gerecfjnet gu tyaben etfttnben
toutbe.

Ste Stedjnung etftteä't fidj übet bie geit bom
12. Sanuat 1396 tnftttfibe bis gum 9. Stob. 1397
ejffttfibe, miifafjt atfo genau 1 Satyt ttnb 43 SBoctyen.

SS fanben batin abet, geftüijt auf eine befonbete Uebet=

einfunft gwifdjen Stitter Subwig ttttb feinem Stadjfofgcr*)
alte gatytttttgeu an ginfen Slufnatyme, bie bis gu Oftern
1398 gefeiftet tourben, wätyrenb bem letzteren alte anbetn
Sinnatymen bon feinem StmtSanttitte am 9. Stob. 1397
an berb'liebeit.

*) Sag toat Siubolfug be (Stueria, ber Sofin beg ©tafen
oon ©letjera, bet fange ftefg im ©efolge beg ©tafen oon
Saootjen xoax. @t ift in bet Stedjnung als dominus de

Vaugrenant Beaeidjnet nadj einet* Sefitjung feinet ©emafjlin
in Sutgunb. Sie Saftlanei=3tedjnung oon 1401—1402 Ieg=
ten nadj feinem Sobe feine ©öfjne ab.

nung wurde in einem Papierheft der gräflichen
Rechnungskammer in Chambsry vorgelegt, von dieser aufs
genaueste geprüft und nach erfolgter Genehmigung der

einzelnen Posten durch einen Schreiber anf eine Perga-
mentrolle geschrieben, die nun fchon 500 Jahre
überdauert hat.

Die Rechnungskammer war eine vorzügliche
Einrichtung, die ihre Aufgabe sehr ernst nahm. Die zwei
Revisoren forderten zu allen Ausgaben und Einnahmen
Belege und genaue Anskunst, die aber in mehreren
Fällen nicht zu geben war, und die daher der

Nachfolger des Kastlans zn beschaffen aufgefordert wurde,
damit die Rechnung für den Grafen günstiger würde.
Der Prvknrator vder Bevollmächtigte beschwor die

Richtigkeit der Rechnung nnd wnrde zudem mit einer

Strafe von 25 Pfd. bedroht für jeden Fall, lvo er

anders als gut und getreu gerechnet zu haben erfunden
würde.

Die Rechnung erstreckt sich über die Zcit vom
12. Januar 1396 inklusive bis zum 9. Nov. 1397
exklusive, umfaßt also genau 1 Jahr nnd 43 Wochen.
Es fanden darin aber, gestützt auf cine besondere

Uebereinkunst zwischen Ritter Ludwig uud feinem Nachfolger*)
alte Zahlungen an Zinsen Aufnahnie, die bis zu Ostern
1N98 geleistet wurden, während dcm letzteren alle andern

Einnahmen von seinem Amtsantritte am 9. Nov. 1397
an verblieben.

5) Das mar Nudolfus de Grueria, der Sohn des Grasen
von Greyerz, der lange stets im Gefolge des Grafen von
Savoyen mar. Er ist in der Rechnung als dominus eis

Vsugreimiit bezeichnet nach einer Besitzung seiner Gemahlin
in Burgund. Die Kastlanei-Rechnung von 1401—1402 legten

nach seinem Tode seine Söhne ab.



— 10 —

Sftt bie ©pitje bet Stedjnung wutbe bie SefteffungS=
utfunbe beS fiaftlanS gefegt, bie betfütgt fotgenbermafjen
lautet: SBir SlmabeuS ie. tyaben in Setracfjtung ber

Stecfjtlidjfeit uub ber Stütyrigfeit unfereS fieben unb ge=

treuen Subwig bon Senbifle, feexxn gu Sibonne, ben=

felbett gu unferm Saffian ber Sutg unb beS SlmteS

Sttadj beftettt bon biefem Sage an auf fo fange, afS

eS unfet SBifte ift unb fjaben berotbnet, bajj et gut
fidjetett Setyütuttg bet Sutg in betfetbett immetwätytettb
einen Styorwart, einen SBädjter uttb 4 anbere bertraute
SJtänner auf feine Soften tyafte, roofür unfere Siectj=

nungSfammer itym jätyrlicty 400 ft., in feinet Stectynung

anmeifen foft. Set Saffian getobt bie Stectyte beS Settn
gu watyten, fein Slmt itidjt gu mifjbtaudjett um 3eman=
ben gu bebtücfeu, bie Sutg gut gu bewactjen uub
nicmanbem gu übetgeben als bem ©tafett obet feinem

Stactyfofget obet bem, bet unbetbäcfjtige ©djteiben beä

©tafen, bie ben Sefetyt gut Uebetgabe enttyalten, bot=

weifen würbe, ferner bie Surg in gutem Sacty unb
©tanb auf Soften beS ©rafen gu ertyalten, jätyrfidj
getreue Stedjnung abgutegen unb bie Serorbnungen über
baS StecfjnmtgSmefen genau gu beobactyten. Sie Unter=

ttyanen werben aufgeforbert, betn Saffian ©etyorfam gu
leiften. Saturn in Bourg en Bresse, ben 12. Sanitär
1396.

gunäcfjft finb bie Sinfünfte an ©etreibe bergeictjnet,
unb gwar guerft bie urbarmäfjigen Sobenginfe, inbem

nur furg bie Stamen ber gatyteitben 5ßerfouen aufgefütyrt
finb. Sa feine Urbarien gefunben werben tonnten,
mußte ber Saftfan bie Slbgaben auf btofje Srfunbig=
ungen tyin ertyeben, bie StedjnungSfamnter aber befatyt,
bafj ben Urbarien in Steuenburg ober bei ben frütyeren
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An die Spitze der Rechnung wurde die Bestellungsurkunde

des Kastlans gesetzt, die verkürzt folgendermaßen
lantet: Wir Amadeus :c. haben in Betrachtung der

Rechtlichkeit und der Rührigkeit unseres lieben und
getreuen Ludwig vvn Jenville, Herrn zu Divorine,
denselben zu unserm Kastlan der Burg und des Anites

Erlach bestellt von dieseni Tage an auf fo lange, als
es nnser Wille ist und haben verordnet, daß er zur
sicheren Behütung der Burg in derselben immerwährend
einen Thorwart, einen Wächter lind 4 andere vertraute
Männer auf feiue Kosten halte, wofür unsere

Rechnungskammer ihm jährlich 400 st., in seiner Rechnung
anweisen soll. Der Kastlan gelobt die Rechte des Herrn
zu wahren, fein Amt nicht zu mißbrauchen um Jemanden

zu bedrücken, die Burg gut zn bewachen und
niemandem zn übergeben als dem Grafen oder seinem

Nachfolger oder deni, der unverdächtige Schreiben des

Grafen, die den Befehl zur Uebergabe enthalten,
vorweisen würde, ferner die Bnrg in gntem Dach und
Stand auf Kosten des Grafen zu erhalten, jährlich
getreue Rechnung abzulegen nnd die Verordnungen über
das Rechnungswesen genan zu beobachten. Die
Unterthanen werden aufgefordert, dem Kastlan Gehorsam zu
leisten. Datum in LuuiK sn Lrssss, den 12. Januar
1396.

Zunächst sind die Einkünfte an Getreide verzeichnet,
und zwar zuerst die urbarmäßigen Bodenzinse, indem

nur kurz die Namen der zahlenden Personen aufgeführt
sind. Da keine Urbarien gefunden werden konnten,
mußte der Kastlan die Abgaben auf bloße Erkundigungen

hin erheben, die Rechnungskmumer aber befahl,
daß den Urbarien in Neuenbnrg oder bei den früheren
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neuenbitrgifctyen Stmtteuten nachgefragt Werbe. SBir

maetyen nodj barauf attfmerffatn, bafj biefe Sobenginfe
bis gu bereu Slbtöfttttg in ben 30ger unb 4 Oger Satyren

entrietytet luurben, aber längft nietyt metyr in ber frütyeren

Sötye, fonbern nur nodj etwa ber 50. Seit ber

©elbfummen bon 1396, weil bie SJtünjen immer fcfjfedjter

getoorben waren unb ber Saufwert übertyaupt ge-

fttnfen war.

SluS ©ampton ober Styampion wurbe nur SBeigett,

frumentum pulchrum, entrietytet, wätyrenb bei alten an=
bern Ortfdjaften nur bon Sont obet Sinfel, siligo,
bie Stebe ift. Sm gangen finb 8 petfonen bon ©atupefen
mit einet Slbgabe bott 10 SJtütt unb 3 Smt SBeigen

betgeietynet. Sann folgen in 49 foften Sntjer, Sfdjuf,
©unfort, ein Stame, auf ben mir noety jurüctlommett
Werben, StneS (SnS), SJtünijimier, Stitiege (Stüttefen),
©utgefen unb gettir ober Sittefg. 4 ginSpffidjtige
SJtütyfen, toobon 3 in SnS, entrietyteten je 1 bis 2-/2 SJtütt

Sorn, waS bie StedjnungSfamiiter gu gering eradjtete.
©ie forberte batyer ben Saffian auf, bie SJtütyfen auf
bie Steigerung gu bringen (eridari faciatj uttb fie bem

SJteiftbietenben gu betpaetyten. Stubi Sutttmüli tyätte
eine SJtütyfe bot ber ©tabt Srlaety, worunter offenbar
bie untere SJtütyle in SJtuCen gu berftetyen ift.

SJtit SfttSttatyme bon ©ampelen beftanben übetall
nodj Sacfofentectyte beS ^errfcljaftS^errn, b. ty. bie

Unterttyanen waren gegwungen, im Satfofen ber Serr=
fdjaft gu baden, gür bie^aetyt beS SacfofenS in SnS,
SJtüntfctyemiet, Steifen unb ginftettyennen entrichteten bie

©emeinben bie fixierte Slbgabe in Sorn, für bie Oefen
in Srütteten, Süfdjerg uub in Sittefg gatytten ^ßribate.
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neuenbllrgischen Amtleuten nachgefragt werde. Wir
machen noch darauf aufmerksam, daß diese Bodenzinfe
bis zu deren Ablösung in dcu 30ger und 40ger Jahren
entrichtet wurden, aber längst nicht nrehr in der früheren
Höhe, sondern nur noch etwa der 50. Teil der

Geldsummen von 1396, weil die Münzen immer schlechter

geworden waren nnd der Kaufwert überhaupt
gesunken war.

Aus Gamplon oder Champion wurde nur Weizen,
lrumsnturn putclrrurn, entrichtet, während bei allen
andcrn Ortschaften nur von Korn oder Dinkel, siligu,
die Rede ist. Jm ganzen sind 8 Personen von Gampelen
mit einer Abgabe von 10 Mütt und 3 Jini Weizen
verzeichnet. Dann folgen in 49 Posten Entzer, Tschuk,

Snnkort, ein Name, auf den ivir noch zurückkommen
werden, Anes (Ins), Müntzimier, Britiege (Brüttelen),
GurzeKu und Fenix vder Vinelz. 4 zinspflichtige
Mühlen, ivovon 3 in Ins, entrichteten je 1 bis L^/s Müit
Korn, was die Rechnungskammer zu gering erachtete.

Sie forderte daher den Kastlan auf, die Mühlen ans
die Steigerung zu bringen (criclsri K«ist) nnd sie dem

Meistbietenden zn verpachten. Rudi Durrünüli hatte
eine Mühle vor der Stadt Erlach, worunter offenbar
die untere Mühle in Multen, zu verstehen ist.

Mit Ausnahme von Gampelen bestanden überall
noch Backofenrechte des Herrschaftsherrn, d. h. die

Unterthanen waren gezwungen, im Backofen der Herrschaft

zu backen. Für die Pacht des Backofens in Ins,
Müntschemier, Treiten und Finsterhennen entrichteten die

Gemeinden die fixierte Abgabe in Korn, für die Oefen
in Brüttelen, Lüscherz und in Vinelz zahlten Private.
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Sie Slbgabe betrug für SnS 3 SJtütt Sorn unb ein

©ctytoeht, für Sreitenu nb gtuftertyennen je 6 Smi Sorn.
Ser getynten wurbe jätyrlicty um eine Quantität

©etreibe berfteigert, fo betjenige bon SnS bom Satyte
1396 für 38 SJtütt Sorn uttb ebenfobiet feafei an
Sennt Sercfji unb Stübt Stetbi. Sa aber ein ©türm
bie ©etreibefetber unb bie SBeinberge fctyäbigte, mufjte
bie 5ßactytfumme auf 27 SJtütt ermäßigt werben, waS

fidj bet Safttatt butdj bie pfattet bon SnS unb bon
Sittefg notariatifcfj begeugen fiefj. Sie getynten bon
1397 bracfjten bafüt bet Sen'fctyaft je 39 SJtütt Sorn
uttb Safer ein. Sbettfo würbe 1395 bet $actytgittS füt
bie gebttten bon Stüttelen, Stetten unb SJtüntfdjemiet
etmäfjigt. SBem bie anbeten ittdjt genannten Ott=
fdjaften mie ©ampelen, Süfctyetg u. ben getynten gu ent=

ridjten tyatten, ift nitgenbS gefagt.

Safet gieng attfjet bom getynten audj bon bei

Sictyetmaft, bem Sldjetum, in 2 SBätbern bet foresta
agraria, offenbat Sanbtyotg ttttb bet foresta in Wavron
obet im gofenttoafb ein. Sie Sidjelmaft beS SatyreS

1396 tourbe für nidjt weniger atS 80 SJtütt feafei ber=

fteigert (waS etioa 1200 gr. unfereS ©efbeS auSmacfjt).

gür 1397 ift gar nidjtS betreetynet, toeit eS feine Sidjetn
gegeben tyabe.

Sie tyettfdjaftltdjen SBeinberge in Sanbetou unb
in Sttadj tragen taut notatialifctyem geugitiS 1396 30
unb 1397 72 ©äittnc (chavallate) weijjett SBeineS ein.

Sagtt giengen nodj an ginfeit in 3 5j]often 5 ©ättme
Weißen unb 1 ©aum toten SBeineS ttnb 1 Sotb
Stauben, ein panerius racenorum, ein. git Söeitynactyten

Wittben jätyttid) 46 Sütynet unb gu Oftern 635 Siet
unb auf SfnbteaStag 7 ©ctyweine entrichtet. Son ©äfetl*
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Die Abgabe betrug für Ins 3 Mütt Korn uud ein

Schwein, für Treitenu nd Finsterhennen je 6 Jini Korn.
Der Zehnten lvnrde jährlich um eine Quantität

Getreide versteigert, so derjenige vvn Ins vom Jahre
1396 für 38 Mütt Korn iind ebensoviel Hafer an
Jenni Becchi und Rüdi Reibi. Da aber ein Sturm
die Getreidefelder nnd die Weinberge schädigte, mußte
die Pachtfumme auf 27 Mütt ermäßigt iverden, was
sich dcr Kastlan durch die Pfarrer von Ins und von
Mnelz notarialisch bezeugen ließ. Die Zehnten von
1397 brachten dafür der Herrschaft je 39 Mütt Korn
und Hnfcr ein. Ebenso wurde 1395 der Pachtzins für
die Zelmten von Brüttelen, Treiten und Müntschemier
ermäßigt. Wein dic anderen nicht genannten
Ortschaften wie Gampelen, Lüscherz «. den Zehnten zn
entrichten hatten, ift nirgends gesagt.

Hafer gieng außer vom Zehntem auch von der

Eichelmast, dem Acherum, in 2 Wäldern der forests
gZi'grig, vffenbar Landholz nnd der l,n-««ig in >Vgvrc>n

oder im Fufernwcild ein. Die Eichelmast des Jahres
1396 lvnrde für nicht iveniger als 80 Mütt Hafer
versteigert (was etwa 1200 Fr. unseres Geldes ausmacht).

Für 1397 ist gar nichts verrechnet, weil cs keine Eicheln
gegeben habe.

Die herrschaftlichen Weinberge in Landeron und
in Erlach trugen laut notarialischem Zeugnis 1396 30
und 1397 72 Säume (cluivstlsls) weißen Weines ein.

Dazu giengen noch an Zinsen in 3 Posten 5 Säume
weißen iiiid 1 Saum roten Weines und 1 Korb
Trauben, ein psnsriu» rgosnurum, ein. Zu Weihnachten
winden jährlich 46 Hühner und zu Ostern 635 Eier
und auf Audreastag 7 Schweine entrichtet. Von Gäsertz
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ift in bet gangen Stecfjnuttg feine anbete Slbgabe atS

2 SJtütt Stüffe bergeiäjnet, bte jätyrlicty auf StnbreaStag

fällig waten. Sie gtfctyet bott Stfadj fiefetten am
Sotyett Sonnetftag (©tünbonnetftag) 6 Sectyte. 20 5ßfb.

SBadjS giengen bon 8 SJetfonen ein, batuntet 12 tyfb.
allein bom gätyrmann in SaS auS bem Srtrage beS

gätyrgelbeS auf ber Sroie. Sie ©tabt Sern ermäßigte
gleicty nacty 1475 biefe St6gabe bon 12 auf 8 $fb. unb

fegte bem gätyrntantt bie ^ftictyt auf, bie obrigfeitfidjen
SBoten jebetgeit, Sag unb Stadjt, tytttübergufütyren. Sen
©raben fottte er auf feine Soften räumen uttb in Styren

tyatten unb Stiemanb am gätyrfotyn überforbern.*)
Sie ©etbginfe betrugen in 191 foften 49 Vs tyfb.

weißer ©tebter SJtünge, b. ty. beS ©efbeS, baS ben SaSter

StfctyofSftab trug, ferner 39 Saufanner ß **) ttnb 2 atte

©otbgufben; bie ©tabt Stlacty begatytte jätytficfj bon ben

(©äumet)^©falten obet bom Sauftyaufe (pro stabullis
seit domo fori) 30 fi, bon bet ©djaat (de macella)
eilten aften ©utben unb bie Sütget enttictyteten S°f=
ftättenginfe bon V2 anb einem ß, im gangen 49 ß.

gür bie SrfaubniS, Srbfdjaften angutreten, bie bem

Serrn berfaffen waren, begatyften 2 ^erfonen 10 unb
5 ©otbttyater, scuta auri, ecus d'or, bie an Saufwert
etwa 480 unb 240 gr. unfereS ©elbeS gteidjfamen.
SaS Waren bie Introgia. SaS Otymgelb, Ungüellum,
ober bie Slbgabe bon aftern in ber Saftfanei aitßertyafb
ber ©tabt berfauften SBeine ttug im etften Satyre 10,
im gweiten Satyre 12 atte ©ulben ein. 6 Süßen gu

*) SutdJ ben fog. 3JtünagtaBen füljtte bei gfäfjtmann
bie ßeute in bie Stoie (ogt. bie Satte 1:25,000). ©ef.
SJtitteitung oon ©ettn 9teg.=3tat Sdjeutet.

**) =-- Schillinge
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ist in der ganzen Rechnung keine andere Abgabe als
2 Mütt Nüsse verzeichnet, die jährlich auf Andreastag
fällig waren. Die Fischer vvn Erlach lieferten am
Hohen Donnerstag (Gründonnerstag) 6 Hechte. 20 Pfd.
Wachs giengen von 8 Personen ein, darunter 12 Pfd.
allein vom Fährmann in Ins aus dem Ertrage des

Fährgeldes auf der Brote. Die Stadt Bern ermäßigte
gleich nach 1475 diese Abgabe von 12 auf 8 Pfd. und

legte den: Fährmann die Pflicht anf, die obrigkeitlichen
Boten jederzeit, Tag und Nacht, hinüberzuführen, Deu
Graben sollte er auf seine Kosten räumen und in Ehren
halten und Niemand am Fährlohn überfordern.*)

Die Geldzinse betrugen in 191 Posten 49 Vs Pfd.
weißer Stebler Münze, d. h. des Geldes, das den Basler
Bischofsstab trug, ferner 39 Laufanner ^ **) und 2 alte

Goldgulden; die Stadt Erlach bezahlte jährlich von den

(Säumer)^Ställen oder vom Kaufhause (stro slsbultis
ssu ctonio tori) 30 von der Schaal (äs ursoslls)
einen alten Gulden und die Bürger entrichteten
Hofstättenzinse von und einem im ganzen 49

Für die Erlaubnis, Erbschaften anzutreten, die dem

Hcrrn verfallen waren, bezahlten 2 Personen 10 und
5 Goldthaler, seuts suri, scus ct'or, die an Kaufwert
etwa 480 und 240 Fr. unseres Geldes gleichkamen.
Das waren die IntroZis. Das Ohmgeld, UnZustlum,
oder die Abgabe von allem in der Kastlanei außerhalb
der Stadt verkauften Weine trug im ersten Jahre 10,
im zweiten Jahre 12 alte Gulden ein. 6 Bußen zu

*) Durch den sog. Münzgraben führte der Fährmann
die Leute in die Broie (vgl. die Karte 1:25,000). Gef.

Mitteilung von Herrn Reg.-Rat Scheurer,
Schillinge
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je 6 Saufannet ß etwa 16 gt.) wutben auferlegt
für Sergetyen, wie über bie SJtarffteine tyinauS pflügen,
SJJcffergucfett, ©cfjneiben beS ©etreibeS über ben Serr=

fdjaftSgaun tyinauS, Sinfammefn ber Stüffe eineS 5cad)=

barS. Serctyi Sonnt) wurbe gebüßt, Weit er ben Yanni
de Pingui Gallina, geiftertyenneit ober Grasse poule
gefctylagen fjatte. Sfn ffeineren Sufjen giengen itidjt
metyr als 10 ß ein.

Sine ©teuer ertyob bie Serrfcfjaft audj bon ben int
SJtütytefteinbrudj in SnS bom SJteifter Stägeti getyauenen

SJtütytfteinen unb gwar je nacty ber Qualität je 6—17 ß

bott jebem ©tüd. Sie ©efamteinnatyme bon 92 SJtütyte=

fleinen war 45 tyfb. Sie ©tabt Sern ertyob eine fije
Slbgabe bon 12 ß bott jebem ©fein.

Slußer alten biefen Slbgaben beftanb noety bie jätyt»

fidje Seibeigettenfteuet. Sebet bet Untetttyanen wat be-

fonbetS eittgefctyäijt, wie wit bem bernifctyen Vtibax bott
1485 entnetymen. gür bie Satyre 1396 unb 1397
tyatten bie Seute mit bem ©rafen auf eine ©umme bon
500 ftor. fonbeniert, bie ber 2. Saftfait gu berredjnen
tyätte. Siefe 500 ft. eittfprecfjett einem Saufwerte bon
15 000 tyeutigen gt. SS ift befannt, bafj bie feexx-

fdjaftSteute bon Stlacty fidj erft 1491 bon ber Seib=

eigenfdjaft toSfauften unb gwar mit bem 20factyett Se=

trage ber ©teuer, bie bamatS nodj 229 Sßfb. jätyrlicty
betitlet. Sie SoSfattffumme war aber nidjt gang aufgu=

bringen, fo bafj nodj baS 16. Satyrtyunbert burdj eine

jätyrtictye ©teuer an bie Obrigfeit bon 81 tyfb. fteben
blieb.

SJtit biefer Slufgätylung fjaben wir bie Sinnatymen
erfcfjöpft. Sie SluSgaben betrugen je 2 SJtütt Sorn für
bie 5 Sannwarte unb SBeibet, 2-/2 SJtütt unb 16
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je 6 Laufanner /? s— etwa 16 Fr.) wurden auferlegt
für Vergehen, wie über die Marksteine hinaus pflügen,
Mcfserzncken, Schneiden des Getreides über den Herr-
fchaftszaun hinaus, Einsammeln der Nüsse eines Nachbars.

Berchi Conny wurde gebüßt, weil er den Vaimi
cts pingui Lstlins, Feisterhennen oder 6rs»ss poule
geschlagen hatte. An kleineren Bnßen giengen nicht
mehr als 10 ein.

Eine Steuer erhob die Herrfchaft auch von den im
Mühlesteinbrnch in Ins vom Meister Nägeli gehauenen

Mühlsteinen und zwar je nach der Qualität je 6—17 ^
von jedem Stück. Die Gesamteinnahme von 92 Mühlesteinen

war 45 Pfd. Die Stadt Bern erhob eine fixe

Abgabe von 12 /Z von jedem Stein.
Außer allen diesen Abgaben bestand noch die jährliche

Leibeigenensteuer. Jeder der Unterthanen war
besonders eingeschätzt, wie wir dem bernifchen Urbar von
1485 entnehmen. Für die Jahre 1396 und 1397
hatten die Leute mit dem Grafen auf eine Summe von
500 flor. konveniert, die der 2. Kastlan zu verrechnen

hatte. Diese 500 fl. entsprechen einem Kaufwerte von
15 000 heutigen Fr. Es ist bekannt, daß die Herr-
schaftsleute von Erlach sich erst 1491 von der

Leibeigenschaft loskauften und zwar mit dem 20 fachen

Betrage der Steuer, die damals noch 229 Pfd. jährlich
betrug. Die Loskaufsumme war aber nicht ganz
aufzubringen, so daß noch das 16. Jahrhundert durch eine

jährliche Steuer an die Obrigkeit von 81 Pfd. stehen
blieb.

Mit dieser Aufzählung haben wir die Einnahmen
erschöpft. Die Ausgaben betrugen je 2 Mütt Korn für
die 5 Bannwarte und Weibel, 2'/s Mütt und 16
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Sauf. tyfb. für bie Soften ber SBetnfefe, bann eine ffeine
©umtue für Steparaturett am Satfenwetf bet Sutg uttb
eine gtößete ©umme für Sauten au ber fjerrfctyaftlidjen
©djeune unb am ©falle neben bem ©tabtttyore, im

gangen nidjt metyr afS 68 ©ulben. Sie Sefolbung,
womit ber Saftfan übrigens alle feine Soften für fidj
unb bie G Snedjte in bet Sutg gu beftteiten tyätte,

bettug füt 1 Satyt uttb 43 SBoctyen 730 ff. obet etwa

23,000 gt. Sem gatylnteiftei* bet SDftya^aag beS

©tafen tyätte bet Saffian 340 ff. bcgatytt unb fetnet
audj auf Sefetyt beS ©taten 5 petfonen ben fett bem

Satyre 1383 attSftetyenben ©olb für ityren in gfanbetn
gegen bie Snglänbet auf Sojlett ©aboljenS gefeifteten

StiegSbtenft. Stuf biefe SBetfe ergab fidj ein ©uttyaben
bott 1075 fl. g. ©. beS SiedjtutngSftelfeiS, welctyen ©albo
abet bie StecfjnitngSfatnmer babutd) ttoety um 492 ff.
betminbette, baß fie beut Saftfan bie begogenett Statu»

rotten betfaufte. gotgenbe greife wutben tytetfiit be-

teetyttet: füt ein SJtütt SBetgen 20 Sauf, ß obet ein

Saufannet Sßfb., baS einen ©ifbetwett bon 10,3 gt.
fjatte unb bent im SettyäftniS gu unfetem ©efbe ein
5 mat fjötyetei SattfWett gttfam atS tyeute 10 gt. Sin
SJtütt Sotn wutbe git 15 ß unb ein SJtütt Safe P
6 ß obet 40 uttb 16 gt. angetedjnet. SBeigett unb
Sotn waten atfo ttjeutet als tyeute, tuätyienb feafei
billiger mar. Sitt ©aitm SBetn gatt 40 gt., ein Sotb
Stauben 1,33 gt., ein Su'tya l/75 &-, ein SJtütt

Dtüffe fogat 35 gt-, 1 $fb. SBactyS 11 gt., je 3 Siet
15 StS., ein ©etymeht nut 32 gr. unb ein Sedjt 1,33 gr.

Sd) tyabe mid) audj bemütyt gu bereetytten, wie bief
bie Serrfcfjaft ityrem Serrtt eintragen moetyte; eS butften
ungefätyr 400 ff. ober 12,000 gr. gewefen fein.
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Laus. Pfd. sür die Kosten der Weinlese, dann eine kleine

Summe für Reparaturen am Balkenwerk der Bnrg und
eine größere Summe für Bauten an der herrschaftlichen

Scheune und am Stalle nebcn dein Stadtthore, im

ganzen nicht mehr als 6t! Gulden. Die Besoldung,
womit dcr Kastlan übrigens alte scinc Kosten für sich

und die 6 Knechte in der Bnrg zn bestreiten hatte,

betrug für 1 Jahr uud 13 Wochen 730 fl, oder etwa

23,000 Fr. Dem Zahlmeister der Hofhaltung des

Grafen hatte der.Kastlan 340 fl. bezahlt nnd ferner
auch auf Befehl des Grafen 5 Personen den feit dem

Jahre >383 ausstehenden Sold für ihren in Flandern
gegen die Engländer auf Kosten Savoyens geleisteten

Kriegsdienst. Auf diese Weise ergab sich ein Guthaben
Von 1075 st. z. G. des Rechnungsstellers, welchen Saldo
aber die Rechnnngskammer dadurch noch uni 492 fl,
verminderte, daß sie dem Kastlan dic bezogenen Naturalien

verkaufte. Folgende Preise wnrden hierfür
berechnet: für ein Mütt Weizen 20 Laus, ,Ä oder ein

Laufanner Pfd., das einen Silberwert von 10,3 Fr.
hatte und dem im Verhältnis zu unserem Gelde ein
5 mal höherer Kaufwert zukam als heute 10 Fr. Ein
Mütt Korn wurde zu 15 ,Z und cin Mütt Hafer zu
0 oder 40 und 16 Fr. angerechnet. Weizen und
Korn waren also theurer als heute, während Hafer
billiger war. Ein Saum Wein galt 40 Fr., ein Korb
Trauben 1,33 Fr., cin Huhn 1,75 Fr., ein Mütt
Nüsse sogar 35 Fr., 1 Pfd. Wachs 11 Fr., je 3 Eier
15 Cts., ein Schwein nnr 32 Fr. und ein Hecht 1,33 Fr.

Ich habe mich auch bemüht zu berechnen, wie viel
die Herrschaft ihrem Herrn eintragen mochte; es dürften
ungefähr 400 fl. oder 12,000 Fr. gewesen sein.
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Uebet bie in bei Stedjnung botfommenben Stamen

nodj ein SBott. Siefefben finb gum gtöfjten Seil
untergegangen, ertyalten geblieben finb nur bie Stauten

Srafefet, SJteifter, ©djretjer, güri, SJtügefi, SJtarotf,

geißfi unb görfter. SS gab bamafS noety feine Söngti,
fonbern nur Sontjo obet Song. Sie ©utfet, SJtürtfet,

©etyolf jc. butften fpätet meggegogen fein, ©onbetbat
muten unS an bie Stamen Sabinibet ttttb Satjebetfi in
Sttadj, ©ettigot obet Setgeft bitS ©ot in Sfdjugg,
Sempettag in Steiten, Stiffatet unb ©djütgtefin in
SJtüntfdjemier, ©trigef in ©ttrgelen, Sttjfian in Süfdjerg
unb ©eftenfetylag. gür Snoblaud) fdjrieb ber frangö=
ftfctye ©etyreiber Sanobifocfj.

Serfuctyen wir nodj bie Sage ber aften Ortfdjaft
©uncort genauer gu beftimmen. Unter ben ©elbgittfett
unferer Stectynmtg figuriert ©uncort mit 4 Soften:
SJtattyiaS Sietfcfji ginfte bon ber ©djmiebe 7 ß, Serfctyi

görfter 9, SengH Siiematt 2 ß unb bie Srben beS

tyetex Stamfer 7 ß. Siefefben foften fetyren im Urbar
bon 1485 wieber unb gtoar ebenfalls unter ber

Segeidjnung ©uncort. Slber in ben Urbarien bon
1529 uub 1531 erfdjeinen eingelne biefer 5poften unter
ber Segeicfjnung Sorflabt bon Srfacfj, feiner metyr unter
©uncort. Sludj finben toir 1731 bie Sintragung: „tyetex
Sampredjt ber ©djmieb ginft 9 ß, 1 Suty" anb 20 Styer

bon einer ©djür in ber Sorftabt gu Srfacfj gefegen

gegen meinen gnäbigen feexxn bon Sern Srüef über."
Sie Säufergruppe gegenüber bem Sfarrtyaufe bürfte als
baS atte ©uncort gu betraetyten fein. Stod) tyeute

beftetyt für ben gunäctyft anftoßenben SBeinberg ber Stame

Sinter=@unggert.
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Ueber die in der Rechnung vorkommenden Namen
noch ein Wort, Dieselben sind zum größten Teil
nntergegangen, erhalten geblieben sind nur die Namen
Trafelet, Meister, Schreyer, Füri, Mügeli, Marolf,
Feiszli und Forster. Es gab damals noch keine Bönzli,
sondern nur Pontzo oder Bonz. Die Gurtet, Mürifet,
Scholl «. dürften später weggezogen sein. Sonderbar
muten uns an die Namen Ladinider lind Katzeberli in
Erlach, Geltigot oder Vergelt dirs Got in Tfchugg,
Tempertag in Treiten, Riffalet und Schürgrefin in
Müntschemier, Strigel in Gnrzelen, Ryfian in Lüscherz
und Seltenschlag. Für Knoblauch fchrieb der französische

Schreiber Kanvbiloch.
Versuchen wir noch die Lage der alten Ortschaft

Suncort genauer zu bestimmen. Unter den Geldzinsen
unserer Rechnung figuriert Suncort mit 4 Posten:
Mathias Dietschi zinste von der Schmiede 7 Berschi

Forster 9, Hensli Rieman 2 /? und die Erben des

Peter Ramser 7 /^. Dieselben Posten kehren iin Urbar
von 1485 wieder und zwar ebenfalls unter der

Bezeichnung Suncort. Aber in den Urbarien von
1529 und 1531 erscheinen einzelne dicscr Posten unter
der Bezeichnung Vorstadt von Erlach, keiner mehr unter
Suncort. Auch finden wir 1731 die Eintragung: „Peter
Lamprecht der Schmied zinst 9 /?, 1 Huhn und 20 Eyer
von einer Schür in der Vorstadt zu Erlach gelegen

gegen meinen gnädigen Herrn von Bern Trüel über."
Die Häusergruppe gegenüber dem Pfarrhause dürfte als
das alte Suncort zn betrachten fein. Noch heute
besteht für den zunächst anstoßenden Weinberg der Name
Hinter-Sunggert.
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SluS ber Slufgätytung ber Ortfcfjaften toerben ©ie
fetyon entnommen tyaben, bafj bie Serrfcfjaft fdjon 1396
fidj mit bem tyeutigen SImtSbegirf Srfacfj becfte, toenn
toir nämlidj abfetyen bon ©ifeien, baS bis 1798 gu
Stibau getyörte, unb bon ©als, baS bem Stofter ©t.
Sotyann getyörte, unb mit biefem nadj ber Steformation
ein befonbereS Sfmt attSmadjte. SJtuEen ginfte nadj
@t. Sotyann, mar aber ein Seftaubteit ber SerrfäJaft
Srfacfj.*)

Sef) bin gu Snbe. SJteine Queften tyaben unS

mandjeS Steue unb Sntereffante über bie frütyeren gu=
ftänbe biefer ©egenb geboten. Sie meiften biefer etye=

mafigen Sinridjtungen finb unS fremb getoorben, toätyrenb

unferen Sttern unb ©toßettetn, bie noety bie gettbaf--
abgaben entticfjteten, metyteteS betftänblictyet toat. Stidjt
affeS ift tobenStoett babon, toir fernen biefmetyr oft
butdj baS ©tubium beS Sitten nut bte ©egenroart beffer

begreifen unb fdjätjen. SftS Sauptgetoinn bfeibt aber ber

©enuß ber Slrbeit unb ber gorfctyttng.

Quellen: Urfunben in ben Fontes Rerum
Bernensium, in SJtatife, Monuments de fhistoire de Neu-
chälel unb nod) ungebruefte ©tüde beS ©taatSarctyibS
in Suritt.

*) Unbegteiflidjettoeife fjat tytof. Slöfdj in ber Setner
geftfdjrift oon 1891- 6. 62 audj Säufeten, ©erlafingen,
©agneef unb ©ofacfj gut ©ettfdjaft geääfjlt. ©Benfo in bet
©eimatfunbe be§ Seetanbeg S. 181, nio aud) auf S. 367
oben bag übet 9J!nEen ©efagte 3U anbern ift.
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Aus der Aufzahlung der Ortschaften werden Sie
fchon entnommen haben, daß die Herrfchaft fchon 1396
sich mit dem heutigen Amtsbezirk Erlach deckte, wenn
wir nämlich absehen von Siselen, das bis 1798 zu
Nidau gehörte, und von Gals, das dem Kloster St.
Johann gehörte, und mit diefem nach der Reformation
ein besonderes Amt ausmachte. Mullen zinste nach

St. Johann, war aber ein Bestandteil der Herrschaft
Erlach.*)

Ich bin zu Ende. Meine Quellen haben uns
manches Neue nnd Interessante über die früheren
Zustände dieser Gegend geboten. Die meisten diefer
ehemaligen Einrichtungen sind uns fremd geworden, während
unseren Eltern und Großeltern, die noch die

Feudalabgaben entrichteten, mehreres verständlicher war. Nicht
alles ist lobenswert davon, wir lernen vielmehr oft
durch das Studium des Alten nur die Gegenwart besser

begreifen und schätzen. Als Hauptgewinn bleibt aber der

Genuß der Arbeit und der Forschung.

Quellen: Urkunden in den Montes Usrum IZsr-

nsnsium, in Mutile, Alonumsnls eis I'tristoirs cts l^tsu-

Oluilsl und noch ungedruckte Stücke des Staatsarchivs
in Turin.

5) Unbegreiflicherweise hat Prof. Blösch in der Berner
Festschrift von 1891' S. 62 auch Taufelen, Gerlasingen,
Hagneck und Evsach zur Herrschaft gezählt. Ebenso in der
Heimatkunde des Seelandes S, 181, wo auch auf S. 367
oben das über Mullen Gesagte zu ändern ist.
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